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Tschernobyl
Der Super-GAU und die Stasi

Die vorliegende Auswahl an Dokumenten aus dem Stasi-Unterlagen-
Archiv bildet ab, wie sich die Ereignisse in den Stasi-Akten widerspiegeln 
und nimmt keine weitere Deutung der Quellen vorweg. Die Leserschaft 
möge den Spielraum zur eigenen Interpretation und persönlichen 
Auseinandersetzung mit historischen Dokumenten nutzen. Der Verzicht 
auf eine quellenspezifische Interpretation der nachfolgenden Berichte 
und Bilder soll den Leserinnen und Lesern ermöglichen, sich selbst einen 
lebendigen Einblick zu verschaffen. Dieses Dokumentenheft soll damit 
auch als Anregung dafür dienen, sich mit historischen Einordnungen und 
weiterführenden Studien zu beschäftigen.



Inhalt

Vorwort	 4

Die Informationslage der Stasi	 8
Bericht im Zusammenhang mit der TASS-Meldung über eine Havarie im Kernkraftwerk  
Tschernobyl/Ukraine	 9
Meldung zur Havarie im ukrainischen Kernkraftwerk Tschernobyl	 11
Gespräch mit Genossen Staatssekretär Prof. Dr. Sitzlack	 16
Anfrage des Komitees für Staatssicherheit zum Vorkommnis im Kernkraftwerk  
in der Nähe von Kiew	 18
Information im Zusammenhang mit der Havarie im KKW Tschernobyl	 19
Treffbericht IMS „Werner Lorenz“	 21
Anlage zum Treffbericht IMS 	 22

Tschernobyl und die Auswirkungen auf die DDR-Wirtschaft	 26
Information zu Erscheinungen des Rückgangs beim Abkauf von Frühgemüse und Frischmilch 
durch die Bevölkerung 	 27
Information über das willkürliche Vorgehen der BRD-Behörden an den Grenzübergängen  
der DDR zur BRD	 31
Bericht zur Beeinträchtigung der Produktion im VEB Fotochemische Werke Berlin	 36
Information über Maßnahmen im Verantwortungsbereich des Ministeriums für Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft	 38

Stimmungen und Reaktionen der Bevölkerung 	 40
Hinweise über Reaktionen der Bevölkerung der DDR auf die Havarie im Kernkraftwerk  
Tschernobyl/UdSSR	 41
Gespräch mit dem Präsidenten des Staatlichen Amtes für Atomsicherheit und Strahlenschutz (SAAS)	 46
Informationsbericht zum Reaktorunglück in Tschernobyl 	 47
Information über weitere Stimmungen und Meinungen im Zusammenhang mit der Havarie im  
KKW Tschernobyl 	 49
IM-Bericht zur Stimmung in der Bevölkerung 	 51

Tschernobyl als Impuls für die Opposition	 52
Informationen über öffentliche Protestaktionen	 53
Übersicht über Aktivitäten von Exponenten der politischen Untergrundtätigkeit sowie der 
„Friedens- und Ökologiegruppen“	 54
Befehl zum provokativen Appell „Tschernobyl wirkt überall“	 60

Nachwirkungen von Tschernobyl	 64
Befehl „Geplante feindliche Aktivitäten zum 2. Jahrestag der Reaktorhavarie“ 	 65
Antrag auf Erlaubnis zu einer Kundgebung anlässlich des 2. Jahrestages von Tschernobyl	 66
Ablehnung einer Kundgebung	 67
Bericht zur Veranstaltung anlässlich des 2. Jahrestages Tschernobyl	 68

Anhang	 70
Abkürzungsverzeichnis	 71
Stasi-Unterlagen-Archiv 	 77
Dokumentenhefte	 81
Quellennachweis	 82



Vorwort
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Abb. 1
Tschernobyl. Blick auf den Reaktor
(Kernreaktorkatastrophe/Tschernobyl/1986)
Foto: picture-alliance / akg-images, 
Bild-Nr. 3148719

26. April 1986, 1.23 Uhr – im Block 4 des sowjetischen Kernkraftwerks 
Tschernobyl wird ein Stromausfall simuliert. Der Test wird zur Katastro
phe, denn die Kettenreaktion der Kernspaltung gerät außer Kontrolle 
und überhitzt. Die Kühlung wird unterbrochen und versagt schließlich 
vollständig. Die folgende Explosion zerstört den Reaktor, ein Feuer bricht 
aus und radioaktives Material gelangt über einen Kilometer hoch in 
die Atmosphäre. Von dort zieht eine strahlende Wolke über weite Teile 
Europas und darüber hinaus. Menschliches Fehlverhalten und tech
nische Fehlkonstruktionen, so wird später klar, hatten zu der nuklearen 
Katastrophe geführt.

Die strahlende Wolke brachte auch die DDR-Bevölkerung in Gefahr, mit 
einer ideologisch komplizierten Komponente. Es war ausgerechnet der 

„große Bruder“ Sowjetunion, die unbestrittene Führungsmacht im öst
lichen Bündnis, der die Katastrophe verursacht hatte. Für das Ministerium 
für Staatssicherheit (MfS) der DDR ergaben sich daraus heikle Aufgaben. 
Erst mit zwei Tagen Verspätung konnte die Stasi aktiv werden, da die 
sowjetische Seite nicht früher informierte. Sie stand vor vielfältigen Infor-
mationsaufgaben: Was genau war geschehen? Wie sollte die staatliche 
Informationspolitik zum Vorfall aussehen? Wie reagierten die Menschen 
in der DDR auf die Katastrophe? Welcher Schaden konnte für das Verhält-
nis zur Sowjetunion entstehen, welcher für die eigene Wirtschaft?

Tschernobyl gilt als eine Zäsur in der nuklearen Geschichte des 20. Jahr-
hunderts. Es wurde zur Kurzformel für den Super-GAU im gleichnamigen 
sowjetischen Kernkraftwerk, dem bis dahin schwersten Unfall bei der 
zivilen Nutzung der Atomkraft. Nie zuvor waren Mensch und Umwelt 
durch einen Kernkraftwerksunfall so geschädigt worden – das nukleare 
Fortschrittsversprechen der Wissenschaftler und Parteifunktionäre von 
einer sicheren und sauberen Form der Energiegewinnung war Lügen 
gestraft. Spätestens jetzt verflog die „Atomeuphorie“, die seit den 1950er 
Jahren weltweit geherrscht hatte, auch in Osteuropa. Denn die Folgen der 
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Katastrophe von Tschernobyl ließen sich kaum überblicken: Die radioak-
tive Wolke machte an keiner Staatsgrenze Halt und war mit den mensch-
lichen Sinnen nicht fassbar. Und ihre Langzeitfolgen halten an: 60 Jahre 
beträgt die Abklingzeit des radioaktiven Isotopes Cäsium-137. 30 Jahre 
nach Tschernobyl besitzt dieses großflächig verteilte chemische Element 
also immer noch die Hälfte seiner ursprünglichen Strahlkraft. Auch in 
Teilen von Deutschland sind bis heute Speisepilze und das Fleisch von 
Wildtieren radioaktiv belastet.

Tschernobyl – eine vielfältige Herausforderung für die Stasi

Die herrschende Partei SED und ihre Geheimpolizei standen durch 
Tschernobyl vor einer besonderen Herausforderung, die von außerhalb 
auf die DDR zukam. Eine radioaktive Wolke bedrohte die Menschen in 
der DDR. Aus der Perspektive der SED unterlief die westliche Bericht
erstattung die eigene beschwichtigende Informationspolitik. Und weil 
viele damals in den Westen exportierte Nahrungsmittel verstrahlt oder 
zumindest unverkäuflich waren, drohte der DDR auch erheblicher wirt-
schaftlicher Schaden.

Die Stasi sollte nach Tschernobyl einen politischen Kontroll- und Herr-
schaftsverlust verhindern. Denn bis dahin hatten Partei- und Staats-
führung zur Legitimation der marxistisch-leninistischen Ideologie gern 
darauf verwiesen: „Von der Sowjetunion lernen, heißt siegen lernen“ – das 
konnte hinsichtlich der Atomkraft nun nicht länger gelten. Die DDR 
hatte ein eigenes ehrgeiziges Kernenergieprogramm entwickelt, das auf 
sowjetischer Technologie beruhte. Auch das hatte an Legitimation und 
Rückhalt in der Bevölkerung verloren.

So sah sich die Stasi über Nacht einer neuen sicherheitspolitischen Her-
ausforderung gegenüber: Sie musste verstärkt die wachsende ostdeutsche 
Anti-Kernkraftwerk-Bewegung bekämpfen. Diese stand in Opposition zu 
der Kernenergiepolitik, der Umweltpolitik und der Informationspolitik 
von Partei- und Staatsführung. Die ostdeutsche Geheimpolizei war nach 
der Reaktorkatastrophe einmal mehr gefordert, als „Schild und Schwert 
der Partei“ den Machtanspruch der SED-Führung abzusichern. Sie mühte 
sich, vom zunächst passiven Beobachter des Unglücks in die Rolle eines 
aktiven Gestalters der politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Tschernobyl-Folgen zu gelangen. Letzten Endes blieb der Stasi häufig aber 
nur die Partei- und Staatsführung zu informieren.

Konnte die Stasi zunächst die politische Wirksamkeit der Anti-Kern-
kraftwerk-Bewegung in der DDR begrenzen, wirkte Tschernobyl auf 
Dauer doch mobilisierend. Die Folgen des Super-GAUs bewegten manche 
Bürgerinnen und Bürger in der DDR, die SED-Politik zunehmend kritisch 
zu sehen und sich in eigener Sache einzumischen. Kein Wunder also, dass 
sich unter den Gründungsmitgliedern des „Neuen Forum“ im Septem-
ber 1989 mehrere engagierte Kernkraftwerk-Gegner fanden: Die Anti-
Kernkraftwerk-Bewegung der DDR war Teil einer Entwicklung, die mit 
der Friedlichen Revolution 1989/90 der SED-Diktatur und dem Mielke-
Ministerium ein Ende setzte.

Aktenlage

Die Dokumente im Stasi-Unterlagen-Archiv geben Auskunft darüber, 
warum Tschernobyl zum Arbeitsgegenstand der ostdeutschen Geheim
polizei wurde. Ebenso zeigen sie, wer der Stasi zuarbeitete, wer sich 
innerhalb des MfS-Apparates mit Tschernobyl beschäftigte und wen die 
Stasi an ihrem Herrschaftswissen teilhaben ließ. Der sowjetische Geheim-
dienst – das Komitee für Staatssicherheit (KfS) – indes lieferte wohl erst 
im Nachgang und auch dann nur allgemeine Informationen an die Stasi. 
Hier offenbart sich die Ungleichheit im „sozialistischen Bruderbündnis“, 
denn Ost-Berlin blieb stets der „kleine Bruder“.

Wie sehr die Stasi nach dem Reaktorunfall gefordert war, zeigt sich an 
der Vielgestaltigkeit des überlieferten Aktenbestands. Die hauptamt-
lichen Stasi-Mitarbeiter haben Dokumente staatlicher Institutionen 
zusammengetragen – etwa Vorlagen, Beschlüsse oder Berichte des SED-
Politbüros, des DDR-Ministerrates und vor allem des Staatlichen Amtes 
für Atomsicherheit und Strahlenschutz der DDR (SAAS). Einen Großteil 
der MfS-Überlieferungen zu Tschernobyl machen Einzelberichte und 
zusammenfassende Analysen von Reaktionen und Meinungen der Bür-
gerinnen und Bürger der DDR aus. Angefangen von den örtlichen Kreis- 
und Objektdienststellen über die regionalen Bezirksverwaltungen bis 
hin zur Ost-Berliner Zentrale wollte die Geheimpolizei die Stimmungs-
lage der ostdeutschen Gesellschaft erfassen. Dieses Meinungsbild war 
Arbeitsgrundlage für die Stasi und zugleich Gegenstand der Berichte an 
die Partei- und Staatsführung. Dass die Stasi dazu zwischen Mai und Juni 
1986 aus allen Landesteilen und Bevölkerungsgruppen berichtete, zeigt, 
wie sehr die nukleare Katastrophe die ostdeutsche Gesellschaft und damit 
auch die Geheimpolizei beschäftigte.

Besonders dicht ist die Stasi-Überlieferung zu Tschernobyl in den Bestän-
den der seinerzeit zuständigen Hauptabteilungen XVIII (Volkswirtschaft, 
auch zuständig für die Sicherheit der KKW) und XX (Staatsapparat, Kultur, 
Kirche und Untergrund). Die Schwerpunkte der operativen Stasi-Tätigkeit 
lagen demzufolge nach der Erarbeitung eines Lagebildes und der Reaktio-
nen der DDR-Bevölkerung vor allem im wirtschaftlichen und politischen 
Bereich. Aufschlussreich sind zudem die Überlieferungen der zentralen 
Abteilung Bewaffnung/Chemischer Dienst (BCD), weil diese das aktive 
Handeln der Geheimpolizei bezüglich der Tschernobyl-Folgen themati-
sieren.

Wie für die Geschichte der SED-Diktatur insgesamt gilt für Tschernobyl 
und seine Folgen in der DDR, dass die Stasi-Dokumente vor allem eine 
Perspektive wiedergeben: Die der ostdeutschen Geheimpolizei und ihres 
Machtapparates. Sie zeigen, wie die Herrschenden die Katastrophe wahr-
nahmen, wie sie reagierten oder wie eine gesteuerte Informationspolitik 
die Folgen der Katastrophe verschleierte. Zudem dokumentieren sie, wie 
die Auswirkungen auf die DDR-Wirtschaft minimiert werden sollten. 
Darüber hinaus belegen die Stasi-Akten den Mut Einzelner, sich in der 
unabhängigen Umweltbewegung zu engagieren.
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Die Informationslage 
der Stasi

Beim Umgang mit den Folgen der nuklearen Havarie in Tschernobyl konnte die Stasi nicht auf einen 
stabilen Informationsfluss aus Moskau zählen. Sie wurde von dort zunächst genauso wenig ins Bild 
gesetzt wie die Partei- und Staatsführung.

Die ersten Informationen über einen nuklearen Unfall erhielt die Stasi durch das staatliche Strah-
lenschutzamt der DDR (SAAS) am 28. April 1986. Am frühen Abend meldete ein SAAS-Mitarbeiter 
bei der Internationalen Atomenergiebehörde (IAEA) in Wien, dass eine Anfrage aus Schweden zu 
unerklärlichen Radioaktivitätswerten vorliege. Diese SAAS-Meldung nach Ost-Berlin landete auch 
auf den Schreibtischen der Stasi. Erst Stunden später veröffentlichte die sowjetische Nachrichten-
agentur „TASS“ eine knappe Pressemeldung zu Tschernobyl. Am folgenden Tag druckte die SED-
Tageszeitung „Neues Deutschland“ eine Übersetzung dieser Meldung kommentarlos ab.

Die folgenden Tschernobyl-Berichte des SAAS gingen zumindest in Kopie immer auch an die Stasi. 
Die Empfänger hier waren in der Regel der Stellvertreter des Ministers, Generalleutnant Rudi Mittig, 
sowie der Leiter der Hauptabteilung XVIII (Volkswirtschaft, auch zuständig für die Absicherung der 
KKW), Generalmajor Alfred Kleine. Zum Teil gingen die Tschernobyl-Berichte des SAAS auch direkt 
an den Minister für Staatssicherheit, Armeegeneral Erich Mielke. Über ein eigens eingerichtetes 
Rapportsystem wurde Mielke zudem telefonisch durch seinen Stellvertreter Mittig informiert. Die 
Spitze der ostdeutschen Geheimpolizei wusste daher um die Gefährdung der DDR durch die nukle-
are Wolke aus Tschernobyl.
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Tschernobyl und die 
Auswirkungen auf die 
DDR-Wirtschaft

Die DDR-Geheimpolizei beobachtete nach Bekanntwerden der nuklearen Katastrophe in Tscher-
nobyl, dass viele Menschen ihr Einkaufsverhalten änderten. Frisches Gemüse und Milch verkamen 
im Frühjahr 1986 zu Ladenhütern, dagegen war Milchpulver mehr denn je gefragt. Die Tage bis 
Ende Mai 1986 waren vielleicht der einzige Zeitraum in den 40 Jahren des Bestehens der DDR, in 
denen die Stasi von einem Überangebot in den Kaufhallen berichtete. Dabei war ihr das mediale 
Spannungsverhältnis bekannt: Zwar sprachen Parteifunktionäre und staatlich gelenkte Medien von 
unbedenklichen Strahlenwerten. Doch viele Menschen in der DDR orientierten sich an den Fernseh- 
und Radiomeldungen aus der Bundesrepublik, die über Vorsichtsmaßnahmen bei der Ernährung 
informierten.

Aus den Stasi-Akten geht hervor, dass verstrahlte Lebensmittel, die eigentlich gegen harte Devisen 
in den Westen hatten verkauft werden sollen (aber dort nicht mehr abgenommen wurden), statt-
dessen im Land blieben und an die DDR-Bevölkerung verkauft wurden. Die Devisenausfälle der 
SED-Diktatur erreichten Millionenhöhe. Die Stasi informierte die SED-Führung auch über solche 
Handelshindernisse und sollte bisweilen als Krisenmanager eingreifen.

Weil die Bundesrepublik feste Grenzwerte für die radioaktive Belastung einreisender PKW, LKW 
und Schienenfahrzeuge festlegt hatte und ab Anfang Mai 1986 durchsetzte, trat die Geheimpoli-
zei auch in diesem Bereich auf den Plan. Sie sollte einen störungsfreien Ablauf des Grenzverkehrs 
sichern und Wirtschaftsschäden abwenden. Deshalb beteiligten sich an Strahlenmessungen und 
Dekontaminationsarbeiten in den Grenzregionen auch Stasi-Offiziere. Wo die betroffenen Fahr-
zeuge gewaschen worden waren, registrierte die Geheimpolizei aufgrund der unsachgemäßen 
Abwasserentsorgung selbst Jahre später noch deutlich erhöhte Strahlenwerte.
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Abb. 3
Mai 1986: Ein Bundesgrenzschützer nimmt nach 
dem GAU im Atomkraftwerk in Tschernobyl am 
Autobahngrenzübergang Strahlungsmessungen 
an einem PKW aus Polen vor.
Foto: Bundesregierung, Bild 145 Bild-00021264, 
Lehnartz, Klaus
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Abb. 4
Ausbildung von MfS-Angehörigen für den 
atomaren Ernstfall
Foto: BArch, MfS, HA VII, Fo. 17, Bild 178
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Stimmungen und Reaktionen 
der Bevölkerung 

Nach Bekanntwerden der nuklearen Katastrophe von Tschernobyl bemühte sich die Stasi ein umfas-
sendes Bild von den Reaktionen der Bevölkerung zu gewinnen. Dafür benutzte die Geheimpolizei 
neben ihren inoffiziellen Mitarbeitern (IM) auch andere Zuträger.

Die Zentrale Auswertungs- und Informationsgruppe (ZAIG), bei der alle Informationskanäle 
zusammenliefen, berichtete eine Woche nach Bekanntwerden über die Katastrophe. Die von der 
ZAIG geschilderte Stimmungslage der Bevölkerung alarmierte die Stasi. Die Adressaten des gehei-
men ZAIG-Berichtes zu Tschernobyl waren neben Minister Erich Mielke unter anderen dessen 
Stellvertreter Rudi Mittig und Gerhard Neiber. Auf einem Bericht vermerkte der Stasi-Chef Mielke 
handschriftlich: „unter Kontrolle halten“ – er wollte also weiterhin genau informiert werden und 
beauftragte seinen Apparat, Unruhe unter den Bürgerinnen und Bürgern entgegenzuwirken.

Die Widersprüche zwischen der staatlichen Informationspolitik der DDR und den anderslautenden 
Meldungen der westdeutschen Medien führten zu Ungewissheit, Ängsten und Gerüchten in der 
Bevölkerung – was zu verhindern eigentlich Auftrag der Stasi war. So dokumentieren die MfS-
Berichte auch, wie schlecht die ostdeutschen Bürgerinnen und Bürger über die tatsächliche Gefahr 
der radioaktiven Wolke aus der Sowjetunion informiert waren. 
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Tschernobyl als Impuls für 
die Opposition

Als Reaktion auf Tschernobyl gab es in der DDR vereinzelt unorganisierten Protest. Die nukleare 
Katastrophe verlieh aber auch der unabhängigen Umweltbewegung einen starken Impuls. Die 
zivilgesellschaftliche Anti-Atomkraft-Bewegung in der Bundesrepublik war für die Partei- und 
Staatsführung ein Schreckens-Szenario. Bereits Anfang Juni 1986 musste die Stasi aber registrieren, 
dass die Umwelt- und Friedensgruppen in der DDR zahlreiche Aktionen zu Tschernobyl planten und 
umsetzten. Dass diese Gruppen eine „lange Aktion“ aus Unterschriftensammlungen, Gesprächs-
veranstaltungen und öffentlichem Protest ins Leben rufen könnten, bereitete der Geheimpolizei 
Kopfzerbrechen.

Der Appell „Tschernobyl wirkt überall“ weckte die besondere Aufmerksamkeit der Stasi. Dieser 
Aufruf mit 141 Unterschriften von Anhängern der Friedens- und Umweltbewegung an die Regie-
rung und Bevölkerung wurde am 5. Juni 1986 – dem Weltumwelttag – dem Vorsitzenden des DDR-
Ministerrates und der staatlichen Nachrichtenagentur ADN übergeben.

In dem Appell hieß es: „Die Reaktorhavarie in Tschernobyl hat bei uns Unsicherheit und das Gefühl 
der Bedrohung ausgelöst. Unser Mitgefühl gilt allen Getöteten und gesundheitlich Geschädigten 
in der Sowjetunion. (…) Doch nicht nur die Bedrohung durch havarierte Kernkraftwerke ist augen-
scheinlich geworden, sondern ebenso die Auswirkungen einer verantwortungslosen und gesell-
schaftsgefährdenden Informationspolitik in Ost und West. Hier wurde entmündigt, desinformiert 
und verunsichert – und dies nicht erst anlässlich von Tschernobyl, sondern schon vorher.“
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Abb. 5
Stand der „Initiative Frieden und Menschenrechte“ 
auf der Friedenswerkstatt in der Gemeinde der 
Berliner Erlöserkirche, 29. Juni 1986
Foto: Robert-Havemann-Gesellschaft, Peter Rölle
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Abb. 6
Stand der „Initiative Frieden und Menschenrechte“ 
auf der Friedenswerkstatt in der Gemeinde der 
Berliner Erlöserkirche, 29. Juni 1986
Foto: Robert-Havemann-Gesellschaft, Peter Rölle
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Nachwirkungen von 
Tschernobyl

Die Stasi befürchtete, durch Tschernobyl könne eine ostdeutsche Anti-Kernkraftwerk-Bewegung 
entstehen. Deshalb ergingen an den folgenden Jahrestagen der Katastrophe zentrale MfS-Befehle 
zu „feindlichen Aktivitäten“. Auch im April 1988 befürchtete die Stasi Tschernobyl-Gedenkveran
staltungen oder öffentliche Protestaktionen von Kernkraftwerk-Gegnern. In ihrer Wahrnehmung 
waren das „feindlich-negative Kräfte“. 

Ein Beispiel für regionales Engagement  gegen Kernkraftwerke in der DDR ist Erika Drees. Im 
„Friedenskreis Stendal“ engagierte sie sich gemeinsam mit anderen gegen die Kernkraftwerk-
Baustelle bei Stendal. Darum plante die Stasi gegen Erika Drees Beobachtungs-, Verfolgungs- und 
Zersetzungsmaßnahmen und legte für deren Durchführung einen Operativen Vorgang (OV) an. Zum 
zweiten Jahrestag von Tschernobyl organisierte der „Friedenskreis Stendal“ 1988 ein mehrtägiges 
Seminar zu den Risiken des im Bau befindlichen, nahegelegenen Kernkraftwerkes und der DDR-
Energiepolitik.

Selbst wenn die Anti-Kernkraftwerk-Bewegung in der SED-Diktatur zunächst kein eigenständiges 
Gesicht entwickeln konnte, war sie doch fester Bestandteil der staatlich unabhängigen Umwelt
bewegung. Während der Friedlichen Revolution 1989/90 engagierten sich viele ihrer Anhänger früh 
für die Überwindung der SED-Diktatur und für die Stilllegung der ostdeutschen Kernkraftwerke.
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Anhang
Abkürzungsverzeichnis

A
Abt.	 Abteilung → HA
Abteilung M	 Abteilung für Postkontrolle
Abteilung XII	 Kartei- und Archivabteilung, die für die Speicherung 

und Verwaltung von personen-, objekt- und vor-
gangsbezogenen Informationen zuständig war.

ADN	 Allgemeiner Deutscher Nachrichtendienst
AdW	 Akademie der Wissenschaften
AIM	 Archivierter IM-Vorgang oder archivierte IM-Akte
	 Archiviertes Aktenmaterial über einen inoffiziellen 

Mitarbeiter oder über Personen, die für eine inoffizi-
elle Mitarbeit geworben werden sollten. 

AKG	 Auswertungs- und Kontrollgruppe 
AL	 Alternative Liste
AOG	� Im MfS archivierte Akte der Operativgruppe bzw. 

des Arbeitsgebiets I der Kriminalpolizei
APO	� Abteilungsparteiorganisation der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands

B
BArch	 Bundesarchiv
BCD	 Abteilung Bewaffnung und Chemischer Dienst 
BdL	 Büro der Leitung – Diensteinheit des MfS, die den 

Innendienst organisierte
BDVP	 Bezirksbehörde der Deutschen Volkspolizei
Bf.	 Bahnhof
Bq / L	 Becquerel pro Liter, SI-Einheit für Radioaktivität
BRD	 Bundesrepublik Deutschland
BStU	 Der Bundesbeauftragte für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen Deutschen 
Demokratischen Republik 

BV	 Bezirksverwaltung → HA

C
ČSSR	 Tschechoslowakische Sozialistische Republik

D
DDR	 Deutsche Demokratische Republik

E
ESG	 Evangelische Studentengemeinde

F
F.d.R.d.A.	 Für die Richtigkeit der Angaben
FFG	 Fahndungsführungsgruppe
FS-Nr.	 Fernschreiben-Nummer
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G
GAU	 Größter anzunehmender Unfall in einem Kernkraft-

werk
GBL Gesetzblatt
Gen. Genosse
GSSD	 Gruppe der Sowjetischen Streitkräfte in Deutsch

land

H
HA Hauptabteilung

Organisationsstruktur in der MfS-Zentrale, die durch 
den Minister oder einen seiner Stellvertreter direkt 
angeleitet wurde. Die Hauptabteilungen waren für 
komplexe, abgegrenzte Bereiche operativ zuständig 
und federführend verantwortlich. Die entsprechen-
den Abteilungen auf Ebene der Bezirksverwaltungen 
(BV) und die Referate in den Kreisdienststellen (KD) 
des MfS hatten nach dem Linienprinzip grundsätz-
lich gleiche Aufgaben wie die Hauptabteilungen in 
der Zentrale.

HA VI Hauptabteilung für Passkontrolle, Tourismus und 
Interhotel

HA VII	 Die Hauptabteilung VII war für das Ministerium 
des Inneren (MdI) und die ihm nachgeordneten 
Bereiche zuständig. Dazu gehörten die Schutz-, Ver-
kehrs- und Bereitschaftspolizei, die Kampfgruppen, 
der Betriebsschutz, der Strafvollzug, das Pass- und 
Meldewesen, die Feuerwehr, das Deutsche Rote 
Kreuz, das Zentrale Aufnahmeheim in Röntgental, 
das Archivwesen, Geodäsie und Kartographie sowie 
die Politische Verwaltung des MdI.

HA XVIII	 Die Kernaufgaben der Hauptabteilung Volkswirt-
schaft bestanden in der Sabotageabwehr, im Schutz 
des Volkseigentums und in der Überwachung der 
Betriebe. Es zählten auch die systematische Über-
prüfung von Leitungskadern und der Aufbau des 
Informantennetzes und von Operativgruppen zum 
Aufgabenbereich. 

HA XIX	 Zu den Aufgaben der Hauptabteilung XIX gehörte 
die Sicherung des Post- und Nachrichtenwesens, des 
Ministeriums für Verkehrswesen sowie der Deut-
schen Reichsbahn, Transportpolizei, Schiff- und 
Luftfahrt und des Kraftverkehrs. 

HA XX	 Den Kernbereich der Hauptabteilung XX (Staats
apparat, Kultur, Kirchen und Untergrund) bildete 
die Aufdeckung, Verhinderung und Bekämpfung der 
„politischen Untergrundtätigkeit“ sowie der „poli-
tisch-ideologischen Diversion“. 

Hptm. Hauptmann

I
IAEA	 Internationale Atomenergiebehörde, im Englischen 

International Atomic Energy Agency 
IM	 Inoffizieller Mitarbeiter

Person, „die für die Lösung der Aufgaben des MfS 
zur geheimen Zusammenarbeit verpflichtet“ wurde. 
Inoffizielle Mitarbeiter waren das wichtigste Instru-
ment des MfS, um Informationen über Bürger, die 
Gesellschaft, Institutionen und Organisationen in 
der DDR oder im Ausland zu gewinnen. Sie lieferten 
u. a. schriftliche oder mündliche Berichte über Stim-
mungen und Meinungen in der Bevölkerung ab. Das
MfS differenzierte inoffizielle Mitarbeiter je nach
Einsatzschwerpunkt in verschiedene Kategorien. 

IMB	 Inoffizieller Mitarbeiter der Abwehr mit Feindver-
bindung bzw. zur unmittelbaren Bearbeitung im
Verdacht der Feindtätigkeit stehender Person

IMO	 Industriemontagen (VEB IMO Merseburg)
IMS	 Inoffizieller Mitarbeiter zur Sicherung und Durch-

dringung eines Verantwortungsbereichs
INIS	 Internationale Datenbank für Publikationen zur

friedlichen Nutzung der Kernenergie, im Englischen
International Nuclear Information System

K
K Kriminalpolizei
KD Kreisdienststelle → HA
KfS	 Komitee für Staatssicherheit der ehemaligen Sowjet-

union, im Russischen KGB
KKL	 Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen in 

der Deutschen Demokratischen Republik
KKW Kernkraftwerk
KOM Kraftomnibus
KuSch	 Hauptabteilung Kader und Schulung

L
LKW Lastkraftwagen
LPG	 Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft

M
MfS	 Ministerium für Staatssicherheit
MR Ministerrat
MW Megawatt
MWth	 Megawatt thermisch

N
N	 Abteilung Nachrichten

NATO	 Nordatlantisches Militärbündnis, im Englischen 
North Atlantic Treaty Organization

NSW	 Nichtsozialistisches Wirtschaftsgebiet
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O
OG	 Die Operativgruppe war eine Dienststelle des MfS in 

den sozialistischen Ländern. Sie war an den jewei
ligen Landesgeheimdienst angebunden und koope-
rierte mit diesem. 

Oltn. Oberleutnant

P
PdVP	 Präsidium der Volkspolizei
PKW Personenkraftwagen
POS	 Polytechnische Oberschule
PS	 Hauptabteilung Personenschutz

R
Raw Reichsbahnausbesserungswerk
RBMK	 Sowjetischer graphit-moderierter Reaktortyp

S
SAAS	 Staatliches Amt für Atomsicherheit und Strahlen-

schutz
SDI	 Weltraum-Raketenprogramm der USA, im Engli-

schen Strategic Defense Initiative
SED	 Sozialistische Einheitspartei Deutschlands
SI-Einheit	 Internationales Einheitensystem für physikalische 

Größen, im Französischen Système international 
d’unités

SO² Schwefeldioxid
StGB Strafgesetzbuch
SU Sowjetunion

T
TASS	 Staatliche Nachrichtenagentur der Sowjetunion
TAZ	 Die Tageszeitung
Tgb.-Nr. Tagebuchnummer
TPA Transportpolizeiamt

U
UdSSR	 Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
USA	 Vereinigte Staaten von Amerika, im Englischen Uni-

ted States of America

V
VD	 Vertrauliche Dienstsache
VEB	 Volkseigener Betrieb
VP Volkspolizei
VPKA Volkspolizeikreisamt
VR Volksrepublik
VRD	 Verwaltung Rückwärtige Dienste
VVS	 Vertrauliche Verschlusssache

W
WWER	 Sowjetischer wasser-moderierter Reaktortyp

Z
ZAGG	 Zentrale Arbeitsgruppe Geheimnisschutz

Die Aufgaben der ZAGG umfassten die politisch-
operative Sicherung ausgewählter Staats- und 
Dienstgeheimnisse sowie von Geheimnisträgern und 
die Einflussnahme auf Organe und Einrichtungen 
zur Gewährleistung des Geheimnisschutzes. 

ZAIG	 Zentrale Auswertungs- und Informationsgruppe
Die Diensteinheit unterstand direkt dem Minis-
ter für Staatssicherheit. Aufgabe der ZAIG war das 
Analysieren, Auswerten und Aufbereiten der durch 
das MfS beschafften Informationen zu Berichten an 
den Minister für Staatssicherheit und an die Partei- 
und Staatsführung sowie die Anleitung, Qualifizie-
rung und Kontrolle der Informationstätigkeit im 
MfS.

ZKG	 Zentrale Koordinierungsgruppe
Die ZKG hatte die Aufgabe, das Vorgehen des MfS im 
Zusammenhang mit Übersiedlungen (u. a. Verhinde-
rung von Ausreiseanträgen) in die BRD, nach West-
Berlin bzw. das nichtsozialistische Ausland zentral 
zu koordinieren. 

ZOS	 Zentraler Operativstab

74 75Anhang  |  AbkürzungsverzeichnisAnhang  |  Abkürzungsverzeichnis



77

Stasi-Unterlagen-Archiv 
Akteneinsicht – Bestandserhaltung – Aufklärung über das Wirken der Stasi

Trotz Aktenvernichtungen durch die Staatssicherheit 
sind insgesamt rund 111 Regal­Kilometer  Schriftgut 
sowie zahlreiche Foto­, Film­, Video­ und Ton­
dokumente im Bundesarchiv – Stasi­Unterlagen­
Archiv erhalten geblieben. Es sind Zeugnisse eines 
Spitzelapparates, Dokumente über geplantes und 
begangenes Unrecht, über Anpassung und Verrat, 
aber auch Belege für Zivilcourage und Widerstand. 

Das Stasi­Unterlagen­Archiv hat 15 Standorte, davon 
befinden sich zwei in Berlin. Weitere Standorte befin­
den sich in zwölf ehemaligen Bezirksstädten der DDR: 
Chemnitz (ehem. Karl­Marx­Stadt), Dresden, Erfurt, 
Frankfurt (Oder), Gera, Halle, Leipzig, Magdeburg, 
Neubrandenburg, Rostock, Schwerin und Suhl. In der 
ehemaligen Bezirksstadt Cottbus gibt es eine Beratungs­
stelle; hier ist ein Standort mit der Möglichkeit zur 
Akteneinsicht und mit Bildungsangeboten geplant.

Unabhängig vom Wohnort können Bürgerinnen und 
Bürger in allen Dienststellen Akteneinsicht beantragen 
und die eigenen Unterlagen einsehen. Zudem können 
Besucherinnen und Besucher bei Archivführungen, 
Veranstaltungen und Ausstellungen mehr über die 
Arbeit des Archivs und die Methoden und Wirkungs­
weise der Stasi erfahren. 

Ausführliche Informationen finden Sie im  Internet 
unter www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv 
und www.stasi-mediathek.de.

Fotos: BArch, Stasi-Unterlagen-Archiv/Dresen
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Kontaktdaten Berlin

Stasi-Unterlagen-Archiv

Frankfurter Allee 204
10365 Berlin-Lichtenberg
Postanschrift: 10106 Berlin
Tel.: 030 18665-0
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Bürgerberatung
Persönliche Beratung zu Antragstellung und Einsicht 
in die Stasi-Unterlagen:
Mo-Do 08:00-12:00 Uhr und 13:00-16:00 Uhr
Fr 08:00-14:00 Uhr

Telefonische Beratung und Terminvereinbarung:
Mo-Do 08:00-16:00 Uhr
Fr 08:00-14:00 Uhr
Tel.: 030 18665-7000

Weitere Informationen unter:
www.bundesarchiv.de/im-archiv-recherchieren/
stasi-unterlagen-einsehen

Anfragen zur Akteneinsicht für Forschung 
und Medien
Tel.: 030 18665-9051/-9061
AU5@bundesarchiv.de
AU6@bundesarchiv.de

Abteilung Vermittlung und Forschung 
Tel.: 030 18665-6701
VF@bundesarchiv.de

Fachbibliothek
Bitte entnehmen Sie die Öffnungszeiten dem Online-
Auftritt der Bibliothek:
www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/
bibliothek
Tel.: 030 18665-6826
bibliothek.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Ausstellungen und Dokumentationen
Tel.: 030 18665-6731
ausstellungen.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Presseanfragen
Tel.: 030 18665-7181
presse@bundesarchiv.de

Stasi-Zentrale. Campus für Demokratie

Ruschestraße 103
10365 Berlin

Die Öffnungszeiten der Ausstellungen und der 
Besucherinformation finden Sie online unter:
www.stasi-zentrale.de

Ausstellung zum Stasi-Unterlagen-Archiv
„Einblick ins Geheime“
Normannenstraße 21a, „Haus 7“
Tel.: 030 18665-6770
einblick-ins-geheime@bundesarchiv.de
www.einblick-ins-geheime.de

Stasimuseum Berlin
Ausstellung „Staatssicherheit in der SED-Diktatur“
Normannenstraße 20, „Haus 1“
Tel.: 030 5536854
info@stasimuseum.de
www.stasimuseum.de

Besucherinformation
„Stasi-Zentrale. Campus für Demokratie“
Ruschestraße 103, „Haus 22“
Tel.: 030 18665-6770

Open-Air-Ausstellung „Revolution und Mauerfall“ 
täglich rund um die Uhr zugänglich
Weitere Informationen unter: www.revolution89.de

Bildungsteam
Normannenstraße 20, „Haus 1“
Tel.: 030 18665-6757
bildung.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de 
www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/
bildungsarbeit

Campusentwicklung und Veranstaltungen
Tel.: 030 18665-6770
campus.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
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Kontaktdaten Brandenburg

Standort Frankfurt (Oder)
Fürstenwalder Poststraße 87
15234 Frankfurt
Tel.: 030 18665-2400
frankfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Cottbus (im Aufbau)
Bautzener Straße 140
03050 Cottbus
Tel.: 030 18665-2400
cottbus.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Mecklenburg-Vorpommern

Standort Neubrandenburg 
Neustrelitzer Straße 120 
17033 Neubrandenburg 
Tel.: 030 18665-1600
neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@ 
bundesarchiv.de

Standort Rostock 
Straße der Demokratie 2
18196 Waldeck-Dummerstorf 
Tel.: 030 18665-1200 
rostock.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Schwerin
Görslow, Resthof
19067 Leezen
Tel.: 030 18665-1400
schwerin.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen-Anhalt

Standort Halle 
Blücherstraße 2 
06122 Halle 
Tel.: 030 18665-2711 
halle.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Magdeburg 
Georg-Kaiser-Straße 7
39116 Magdeburg 
Tel.: 030 18665-2200 
magdeburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen

Standort Chemnitz 
Bruno-Salzer-Straße 5
09120 Chemnitz
Tel.: 030 18665-3700 
chemnitz.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Dresden 
Riesaer Straße 7 
01129 Dresden 
Tel.: 030 18665-3699 
dresden.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Leipzig 
Dittrichring 24 
04109 Leipzig 
Tel.: 030 18665-3333 
leipzig.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Thüringen

Standort Erfurt 
Petersberg Haus 19 
99084 Erfurt 
Tel.: 030 18665-4700
erfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Gera 
Hermann-Drechsler-Straße 1
Haus 3 
07548 Gera 
Tel.: 030 18665-4222
gera.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Suhl 
Weidbergstraße 34 
98527 Suhl 
Tel.: 030 18665-4511
suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

https://www.bundesarchiv.de/im-archiv-recherchieren/stasi-unterlagen-einsehen
https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/bibliothek
https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/bildungsarbeit
https://revolution89.de
https://www.stasimuseum.de
https://www.einblick-ins-geheime.de
https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/stasi-zentrale-campus-fuer-demokratie
mailto:neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
mailto:suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de


		    „Ein Sonderzug 
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Udo rockt für den 
Weltfrieden
Das Konzert von 1983 in den Stasi-Unterlagen
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Dokumentenhefte
Einblicke in das Stasi-Unterlagen-Archiv

Bisher erschienen:

Aktion „Gegenschlag“
Die Zerschlagung der Jenaer Oppo-
sition 1983
88 S., Berlin 2013

Die Stasi in Stuttgart 
Ausgewählte Dokumente aus dem 
Stasi-Archiv
80 S., Berlin 2013

Udo rockt für den Weltfrieden 
Das Konzert von 1983 in den Stasi-
Unterlagen
112 S., Berlin 2013

„Eingeschränkte Freiheit“
Der Fall Gabriele Stötzer
80 S., Berlin 2014

Operativer Vorgang „Inspirator“ 
Der Weimarer Montagskreis
110 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken
Rostock, Schwerin, Neubranden-
burg
78 S., Berlin 2014

Kommunalwahlfälschung am 
7. Mai 1989
in den ehemaligen DDR-Bezirken
Leipzig, Dresden, Karl-Marx-Stadt
(Chemnitz)
82 S., Berlin 2014

Gefängnis statt Rolling Stones
Ein Gerücht, die Stasi und die 
Folgen
132 S., Berlin 2014

„Überall kocht und brodelt es ...“ 
Stasi am Ende – die ersten Tage der 
Friedlichen Revolution in Sachsen 
106 S., Berlin 2014

Niedersachsen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations-
gebiet West“
92 S., Berlin 2014

„Keine Gewalt!“
Stasi am Ende – die Demonstra-
tionen im Herbst ’89
132 S., Berlin 2014

„Stasi raus – es ist aus!“
Stasi am Ende – die letzten Tage 
der DDR-Geheimpolizei
160 S., Berlin 2015

Hessen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations-
gebiet West“
58 S., Berlin 2015

Tschernobyl
Der Super-GAU und die Stasi
82 S., Berlin 2016 

„Staatsbürgerliche Pflichten grob 
verletzt“
Der Rauswurf des Liedermachers 
Wolf Biermann 1976 aus der DDR 
112 S., Berlin 2016

„... anarcho-terroristische Kräfte“ 
Die Rote-Armee-Fraktion und die 
Stasi
111 S., Berlin 2017

Rheinland-Pfalz und die Stasi 
Spionage, Überwachung, Ver-
schleierung
77 S., Berlin 2017

„Blick in einen Zerrspiegel“
Der Fall Gilbert Radulovic in den 
Stasi-Unterlagen
128 S., Berlin 2018

Das geteilte Berlin und die Stasi
Spionage, Opposition und Alltag
119 S., Berlin 2018

... und dafür gab es Gefängnis ... 
Ein Fall aus dem Stasi-Unterlagen-
Archiv Chemnitz
103 S., Berlin 2024

Die Stasi und das Saarland
66 S., Berlin 2025

Herausgeber
Bundesarchiv
– Stasi-Unterlagen-Archiv –
Frankfurter Allee 204
10365 Berlin
www.bundesarchiv.de/stasi-
unterlagen-archiv

Die Dokumentenhefte sind kosten-
los beim Stasi-Unterlagen-Archiv 
erhältlich.

Bei Bestellung von mehr als einer 
Publikation erheben wir eine pau-
schale Auslage in Höhe von 1,60 € 
für Verpackung und Beförderung.

Bestellung
www.bundesarchiv.de/stasi-
unterlagen-archiv/publikationen

Tel.: 030 18665-7777
(nur Auskünfte, keine Bestellungen) 
Fax: 030 18665-6709
publikation.stasiunterlagenarchiv@ 
bundesarchiv.de

per Post: Bundesarchiv –
Stasi-Unterlagen-Archiv
- Publikationen -
10106 Berlin

https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv
https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/publikationen
mailto:publikation.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
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82 Anhang  |  Quellennachweis

Bei der Veröffentlichung von Akten des Staatssicherheitsdienstes dürfen nach 
§ 3 Absatz 3 Stasi-Unterlagen-Gesetz keine überwiegenden schutzwürdigen 
Interessen betroffener Personen beeinträchtigt werden. Aus diesem Grund 
wurden in diesem Dokumentenheft in Einzelfällen Namen, persönliche 
Angaben oder Textabschnitte geschwärzt.
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Stasi-Unterlagen-Archivs. Es wird kostenlos abgegeben und ist nicht für den 
Verkauf bestimmt. Weitere Informationen unter www.bundesarchiv.de/stasi-
unterlagen-archiv.
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